
G1useppe Alberigo alteingefleischten katholischen Fehler I111E1-

1ECN da{fs die russısche Kırche GrundeAuf dem Weg C1INC eder polıtıschen Macht sehr
terworfen SC da{fß SIC das Ende der ZAaTrlSstı-

SCINCINSAMC Zukunft? schen Macht deren Nachfolge 1U CN kır-
chenfeindliche Macht CINSCHOININ hatte
nıcht überlebt haben könne Schon den
ersten Jahren ach der Revolution kto-
ber 1917 hatte Rom dıe Hoffnung auf
Zusammenbruch des Patrıarchats Moskau SS

Recht WCN1ZC Westen sıch bıs Ende hegt wobe1 INa WEe1t 51115, Blick auf
der achtzıger Jahre des Überlebens CAHE «Katholisıerung» Rußlands Kontakte MI1
christliıchen Kırche der bewuft Es Vertretern der Sowjetmacht aufzunehmen Als
fällt daher nıcht schwer sıch Erinnerung sıch ann das SowjJetregime konsolıdierte und

rufen MI1 welcher Überraschung dıe C11C teindselıge Haltung nıcht 1U gegenüber
öffentliche Meınung reagıerte als Oktober der orthodoxen Kırche sondern jede
1962 ZWCCI russische Prälaten eintrafen dıe Oorm VO  — Christentum ze1igLte übernahm
VO Patrıarchat Moskau beauftragt als Rom C1I11C führende Rolle Kampf
Beobachter /Zweıten Vatıkanıschen Konzıl dıeses Regıme un hat N sıch Zusam-
teilzunehmen Di1e orofßse Mehrheıt hegte eher menhang MI1 diesem Kampf stillschweigend
den Verdacht da{fß CS sıch 1er C1iMN polıtı- MI dem Ende des Chrıistentums Sowjet-
csches anOver des Chruschtschow-Regimes reich abgefunden.
handle Es schıen unvorstellbar daß die S$1- SO hat sıch der westliıchen Kultur das
sche Kırche ach fast halben Jahrhun- StereOLYPE Bıld «atheıistischen» der WC-
ert dem Sowjetregıme das sıch selbst nıchtchristlichen Rufßland gebildet
als atheıistisch un den Kampf dıe elı- ] dieses Stereotype Bıld fand CIM entscheıden-
101 un dıe Kırche Angelpunkt de Grundlage vorherrschend (wenn
sC1INeT Polıitik erklärt hatte och etwas anderes nıcht total) instiıtutionellen Auffassung VO  =

SC1I1 könne als C111 willfähriges Gespenst der Kırche dıe sıch VOI allem der katholi-
Dienst der hegemonı1alen Pläne der Regierung schen Welt hartnäckıg halten konnte Man

Nur langsam un vielleicht auch bıs heute WAaT nämlıch davon überzeugt da{fß CINGE Kır-
och unvollständıgem Ma{ brach sıch das che dıe sıch nıcht der Unterstützung der
Bewulfstsein Bahn da{(ßß 1er ZWCC1 oroißse M 1ıfS- WEeN1gSTENS der wohlwollenden Neutralıtät der
verständnıiısse vorlagen Das Mılfsver- polıtıschen Macht erfreuen könne die keine
ständnıs betrifft dıe VOINN CISCHCH Interessen siıchtbaren un (einflußreichen) öffentlichen
begünstigte Unterwürfigkeıt MIt der dıe 51 O- Strukturen WIC Kırchen E1igentum chulen
Ren Informationszentralen des estens sıch Semiıinare habe und dıe sıch nıcht durch

Öffentliche kte darstellen könne dadurchZU Echo der sowJetischen antırel1g1ösen Pro-
paganda gemacht haben Welch besseres antı- nıcht 11UT als Kırche chaden leide sondern
kommunistisches Argument hätte CS denn 5C- dafß sıch damıt auch der Glaube selbst
geben als den verdammenswerten Kampf des verflüchtige. uch hne da{fs 0658 ausdrückliche
Moskauer Kegımes dıe Kırche? IBDIG ©- Aussagen ı diesem Sınn gegeben hätte, hatte
legenheıt ZUT Polemik dıe 1es bot Wal C sıch dıe allgemeıne Überzeugung VOIl der
wıillkommener Leckerbissen als dafß INan dar- Gleichwertigkeıt VO  . Kırche un Glauben
auf hätte verzichten wollen WCNN auch durchgesetzt.
den Preıs da INan dem unbestreitbaren Vor allem MI1t der Perestroika un MI1 dem
wjetischen Atheısmus 1NTaummen mu(fßte Cat- Fall der Berlıner Mauer hat der Westen C1I-

sächlıch die Kırche un den chrıstliıchen kannt daß das Chrıistentum Rufßland nıcht
Glauben Rufsland vernıchtet haben verschwunden WaTl da{s Dutzende VO  e Miıllıo-
ber Wal 1es wirklıch so” MC Menschen aller (GGenerationen un aller

Was ZwWwe1lite Miıfsverständnıis besteht dem Gesellschaftsschichten christlich da{fs
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ü DAS VERHÄLTNIS ZU  z WESTEN
die Weıtergabe des Glaubens nıcht abgebro- miıschen Papsttum un dem Sowjetregıme e1N-
chen WAaIl, da 1INna  - n1ıe aufgehört hatte bezogen wurde Man hat nıcht meınen
glauben un beten. Freıilich stimmt CS ZSCWAaZT, dafß damals wichtige außere Vorausset-
auch, daflß die Kırche alle Arten VO  ; Be- ZUNSCH für die Auflösung des russıschen Im-
drückung un Verfolgung erlitten hatte, daß per1ums un das Phänomen der Perestro1i1ka
dıe polıtısche Macht iıhrem ausdrücklichen der achtzıger Jahire geschaffen wurden. Die
Programm entsprechend ıhr gegenüber feind- VO  e Papst Paul fortgesetzte Ostpolıitiık hat
selıg eingestellt Wadl, da{s CS ıhr verwehrt WUlI- jene Orıientierung gleicherweıise stabıilisiert
de, Ööffentliche Strukturen W1€ Kırchen, Eıgen- un weıterentwickelt. Als dann VOT knapp
L(Um, schulen un: Semi1inare aufrechtzuerhal- ZWaNZı1g Jahren eın cJawıscher Prälat ZUuU Bı-
ten, daß s1e sıch nıcht mehr mıiıt Ööffentlıchen schof VO  - Kom gewählt wurde, War das der
Akten darstellen konnte, da{flß dıe Chrısten als Punkt, dem deutliıch wurde, daß jene CUC

solche auf subtile der offen unterdrücke- Aufmerksamkeiıt sıch allgemeın durchgesetzt
rische Weıise verfolgt wurden. Zugleich aber hatte und da{ß zugleıch die wichtige Bedeu-
WAaT der chrıistliche Glaube unversehrt weıter- NS lange den and gedrängter Iradıt1io-
gegeben worden, WCI11 auch ohne jede außere Ne  - GCue Wertschätzung venofßSs.
Hılfe, Ja, aufgrund der feindselıgen« Eınstel- Jetzt, 1n der eıt der herannahenden Jahr
lung der Ööffentlıchen Machtinstanzen 1n eliner tausendwende, stellen dıe Bezıehungen der
Weıse, die sıch auf den wesentlichen Kernge- westlıchen Kırchen ZUI russıschen Kırche Pro-
halt beschränken mußte: eın «nackter» lau: bleme dar und eröffnen Aussıchten, welche
be dıe höchste Aufmerksamkeıt verdıenen.

Paradoxerweise hatte die WCNN schon Es ware allzu einfach, 11UI dıe komplemen-
nıcht 1m theologıschen, aber doch 1m 1ıdeo- tare Funktion der russıschen Tradıtion für dıe
logıschen Sınne <«chrıistliche» Öffentliche westliıchen Tradıtionen (und außerdem für die
Meınung 1MmM Westen unbewußt dıe mater1alı- byzantınısche Tradıtion) behaupten. Sehr
stische Überzeugung geteılt, da{fs der Glaube schwer 1aber ist CS das Verständnıiıs dieser
nıcht überleben könne, WeNnNn C: nıcht VO  — Komplementarıtät vertiefen, weıl und 1NSO-
instıtutionellen Strukturen aufrechterhalten fern die starke Orıginalıtät der russıschen In-
werde. terpretation des christlıchen Glaubens eine

Dıie UE Sıchtbarkeit der heilıgen rusSs1- TIradıtion mıt einer ausgepragten Identität
schen Kırche annn aber nıcht blo{fß als Gegen- und mıi1t einer Tendenz, sıch selbst eiıne
stand der Informatıon verstanden werden. Diıe ausschließliche evangelıumsgemäfse Authenti-
«orthodoxe» russische TIradıtion stellt och zıtät zuzuerkennen, erZeUZT hat IBDIEG gelegent-
mehr als schon in der Vergangenheıt e1ine lıchen antıökumenıschen Ausbrüche sınd Of-
wesentliche Diımension des Chrıistentums un fensıchtliıch eine Verschärfung dieses Bewufst-
der unıversalen Kırche dar, eine ıhrer Seelen, SE1NS, VOT allem WECNN dieses sıch mıiıt dem
hne die auch dıe anderen TIradıtionen armer Erheben nationalıstischer Ansprüche verbın-
waren: die römıische, dıe byzantınısche, dıe det Andererseıts schwanken die Chrısten des
reformatorische un: die anglıkanısche Tradıti- estens zwıschen der Versuchung, Rufßland

Und dennoch 1st die Kommunıikatıon «reevangelısıeren», un: dıe Beziehungen
zwıschen diesen TIradıtionen nıcht problem- aufgehen lassen in einer «pletistischen»
los Bewunderung für dıe Ikonen un dıe russ1-

Miıt demv Pontifikat Johannes’ XX un sche Mystık. Der russıschen Tradıtion und
mıi1t dem /Zweıten Vatiıkanıschen Konzıl hat ıhren großen theologıschen Strömungen SC-
sıch ”annn eine epochale Wende 1m römıschen recht werden, 1st eıne Aufgabe, be1 der E

Katholizısmus un iındırekt auch 1im west]1- oilt, fast alles LCUu entdecken.
chen Chrıistentum vollzogen; eine Wende, dıie Das Patrıarchat Moskau seinerseılts hat jetzt
auch eine CUC Aufmerksamkeiıt für die ande- dıe Aufgabe übernommen, sıch ebenso faszı-
IC Kırchen mıiıt einschlo(Äs, besonders auch nıerenden WI1e€e SaANZCS Engagement fordernden
für dıe russısche Kırche, dıe jJahrzehntelang 1n Problemen stellen. Vor allem 1st jetzt ach
den radıkalen Gegensatz zwıschen dem 1O- den Sturmen der Unterdrückung durch dıe
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AUF DEM WE EINE GEMEIN$AME ZUKUNFT?

Sowjetmacht un des Krieges ! ein Wıederauf- Zugleıich komme CS darauf d dıe Freiheıit des
bau der Kırche 1n allen ıhren Dımensionen einzelnen 1ufßeren Druck verte1d1-
und Lebensäufßerungen 1im Gange; eın Wıeder- CN
aufbau, der sıch dennoch nıcht VO  > der Ver- Eıner Scharfeinstellung bedarf och
gängenheıt beherrschen lassen will, sondern dıe Arbeit den Problemen der Famıulıe
der sıch be1 aller Anregung, dıe Cn AUS der (Ehescheidung, Alleinerziehende, Beziehung
Tradıtion empfängt, der Zukunft zuwendet. zwıschen den (senerationen innerhalb der Fa-

Be1 der Bıschofssynode Ende 1994 hat INan miılıe, Stellung des Mannes un der Frau,
sıch diesem SANZCH Problemkomplex gestellt£. Berufstätigkeıit der Frauen USW.), der Bioethik
Weıl] S1Ce VO  S besonderem Interesse se1n dürf- (Gentechnik, Abtreibung, Empfängnıisverhü-
tenNn, drucken WIr 1mM Anschlufß diesen Be1- CunNng, Euthanasıe, Todesstrafe USW.), des immer

mehr verbreıteten Erotismus un der Porno-trag ausführlıche Auszüge Adus der abschlıie-
Renden Stellungnahme VO  — Patrıarch Aleksı graphıie, der Grenzlınıe zwıschen Moral und

1ab > Eınes Hınweilses wWwert 1st auch die Einwirkung des weltliıchen Rechtes auf diesen
interessante Entscheidung, dıe Erarbeitung e1- Gebieten un schlıefßlich der Ökologie. nde-
1CS soz1alen Konzeptes der russisch-orthodo- Problemfelder sınd die Fragen, die die
xXxen Kırche Öördern. In dieser un  I  S} Arbeıt, das E1gentum SOWIEe Krıeg und Erieden

scheinen mehrere Moti1ive betreffen.Neuausrichtung
zusammenzufließen: dıe 1n der russıschen Ge-
sellschaft vorherrschende nachıdeologische
Desorijentierung, aber vielleicht auch dıe Krı- Der Okumenismus IN PINEY schwierigen Lage
tık: dıe se1nerzeıt weltfernen «Angelısmus»
der Orthodoxıe geübt wurde, und zugleich UDer immer oröfßer werdende zeıitlıche Abstand
das Beispiel der katholischen Kırche, ın der dem VO  . Papst Johannes XX ausgehen-
Papst Woytila dıe Wıchtigkeıit der «Soz1ialleh- den Impuls un dem VO 7weıiten Vatıka-
1C>» LICU betont hat nıschen Konzıl betriebenen a22107namMentO e1-

Dıie Bıschofssynode hat 68 für notwendig nerseıts un das Wegfallen des iıdeologıischen
erachtet, da{ß® einer solchen Erarbeitung e1ınes Konfliktes ach dem Ende der Sowjetmacht

andererseıts haben die ökumenische Leiden-soz1alen Konzeptes ein1ge allgemeıne Lehraus-
ber grundlegende Gegebenheıten VOI- schaft, dıe dıe sechziger un sıebziger Jahre

ausgeschickt werden, damıt dıe Lehre der Kır- kennzeıichneten, geschwächt. UDıe Myrıade b1-
che «ıhren Platz oberhalb dessen, Was kontin- lateraler oder multilateraler theologischer
gent 1St>», behalte: dıe Kırche als yöttlıch- Gespräche hat auf die ] )auer den Eindruck
menschlicher Organ1ısmus; das Wesen dieser hınterlassen, da{fs s1e folgenlos bleiben der

VO  e vornhereın ster1l sınd Es machen sıchWelt: dıe Weıse, W1e€e die Kırche 1n der Welt
wirkt:; Heılıgung un Umgestaltung der Welt Schübe VO  3 Integraliısmus oder Fundamenta-
durch dıe Kırche, wobel dafür SOISCI sel, lIısmus bemerkbar, Proselytismus scheıint sıch
daß iINan sıch VOI allem miıt dem Ihema wıeder auszubreıten, Methoden, dıe auf DE-
Beziehung zwıschen Kırche un Staat befadfit, schwisterliche Bezıiehungen sefzen un dıe
mıt diesem Thema, das 1n der russıschen nıemals ormell aufgegeben wurden machen
Tradıtion immer brandaktuell Wal. Di1e Kırche mıt alarmıerender Häufigkeıt Platz für eın
bekräftigt ıhre Bereıitschaft, mMıt der polıtı- Verhältnıis der Konkurrenz b1s hın ZUUT:

schen Macht zusammenzuarbeıten, un ZWal Gewalttätigkeıt.
1mM Rahmen jedes belıebigen Systems der Auf diıesem Hıntergrund einzuordnen 1st
Staatsführung, sofern dieses dıie Prinzıpien der das fast überall beobachtende Wıiederauf-
Säkularısıerung des Staates und der Relig10ns- kommen VO  - Spannungen zwıischen den OI1-

freiheıt respektiert, wobel diese auch verstan- thodoxen Kırchen un den unıerten Kırchen
den wird als Whıhlfreiheit des einzelnen un mıiı1t der daraus folgenden Krise der geme1nsa-
als Freiheıit des Staates, diese Wahlmöglıchkeıit ILEN Arbeıtsgruppe dieser Kırchen, ebenfalls
aNZUSDOTNCNH, die sowohl dem einzelnen als der nNeueste schmerzhafte Konflıikt zwıschen
auch der Gesellschaft Z Nutzen gereiche. Moskau und Konstantınopel Estland.
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I1LL DAS VERHALTNIS JN  Z

Dıies sınd alarmıerende Symptome e1ines allge- gelang, da sıch alle dem Beıistand des
meınen Nachlassens der geistlıchen Wachheıt, Heılıgen Gelstes in dıe COMMUNIO einbrachten.
die die Gefahr einer Rückkehr des Klımas der Vielleicht WAal CGS nıcht vermeıden, da
fünfzıger Jahre ahnen lassen. dıe Suche ach der Eıinheıt sıch 1n lauter

Es erscheıint ımmer dringlıcher, SE GE kleinen Anläufen vollzog und manchmal das
Eınstellung wıederzugewıinnen, dıe gelassener Bıld eines Fleckerlteppichs bot So 1st CS
un konstruktiver ist, und sıch bemühen, tatsächliıch geschehen: Von der Begegnung
das suchen un Zu Wertma{(ßsstah zwıschen Papst Paul und Patrıarch Athena-
machen, WAaS eiınt. Tatsächlich 1aber ist S Ilu- bıs ZUT Aufhebung der Exkommunika-
sorısch meınen, 11an könne dem Klıma tionen VO  z 1054, VO  S} den verschıedenen «DC-
des Konfliktes un: der Konkurrenz entkom- meınsamen Arbeıtsgruppen» bıs den 1M-
iIiNnenN miıt einem blofßen Wıllensakt, dem HCT zahlreicheren theologıschen Dıalogen
Einenden den Vorzug geben VOI dem Iren- un: der allyährlıch stattfindenden (Geme1insa-
nenden. Im Gelst un: 1m Denken der hrı1- INECN Gebetswoche SOWIE den unzählıgen Basıs-
sten un ıhrer Kırchen siınd immer och dıe inıtl1atıven der Begegnung un des geme1nsa-
Nachwirkungen spuren VO  . jJahrhunderte- INnen Engagements. In den sıebziger Jahren hat
langer mıßgünstiger Gegnerschaft un polemi- 1es vorwıegend posıtıve Auswirkungen E:
schen Kontroversen, dıe einer zentnerschwe- habt, welche dıe Fruchtbarkeıit dieser Öku-
ICH ast gleichen, die sıch nıcht leicht ab- meniıschen Epoche bezeugten, dıe sıch der
schütteln äßt diskreten Regıe VO  } Zentren W1e dem rO-

mıschen Sekretarıjat für dıe Eıinheıit der hr1-Gegen allen Anschein 1st das Suchen ach
dem., Was gemeiınsam ist, keın leichtes (Ge: Sten, der Genfer Abteıilung für Faıth an
schäft, un 1es nıcht LLUT deswegen, weıl CS Order» un: der Moskauer Abteılung für
V'  e da{f(ß 1I1Nan 1bläßt VO  —$ den alten auswärtige Angelegenheıten erfreuen konnte.
Querelen un der S1e nährenden un auf- Als se1t Anfang der achtzıger Jahre das
blähenden Anımosıtät, dıe CUL, als handle Nachlassen des anfänglıchen Impulses be-
CS sıch 1er dıe pflichtschuldige Bewah: klagen WdIl, blıeb fast alles den theologıschen
IU der jeweılıgen Identität. Dıie Entdeckung Gesprächen überlassen, un die Bewegung auf
dessen, WasS eint, ordert tasächlıiıch eine n- Eıinheıit hın erfuhr eine Verlangsamung, dıe
SC Dıiszıplın un einen ernsten Kraftaufwand bald eıner völlıgen Stockung wurde, da
des Forschens, nıcht 1L1U1I dıe Elemente schließlich die Gefahr drohte, da{fß INan 1n
VO  —_ Gleichheıit anıs Licht bringen, sondern eine Phase der «Lauheıit» (1im dem Sınn, W1e
auch un VOI allem dıe wechselseıtige dıe Apokalypse dieses Wort gebraucht) geraten
Komplementarıtät der tatsächlıch vorhande- könnte. Die plötzlıchen Ausbrüche VO  — Un-
NCI, aber nıcht wıdersprüchlıchen Unterschie- verständnıs, VO  3 Proselytismus, VOIN Unfähig-
de entdecken. keıt, 1ın den Herzen der anderen lesen

Es bedarf nämlıch des Mutes, Ja der MAaRkrO- können, die WIr se1it einem Jahrzehnt erleben,
thymid, der Großherzigkeıt, die CS ermöglı- lassen u11l ratlos zurück. Was u1ls verwiırrt, 1st
chen, «der Liebe mehr un mehr Raum nıcht die Tatsache, daß CS Probleme 1Dt, WaS

schaffen», eine faszınıerende Formulıie- Ja normal Ist, sondern W1e dıe Probleme erlebt
rung Augustins“ aufzugreıfen. werden un da{ß INa iıhnen zumeIıst 1n einem

Mehr als durch dıe VO  — ıhm approbıierten konfessionalıstischen Geilst begegnet, indem
Konstitutionen un Dekrete hat das Zweıte Ila  . eiıfersüchtig auf das pocht, Was «das E1ge-
Vatiıkanısche Konzıl als Erlebnıs der COMMUNILO C» ist (oder Was dafür gehalten wırd) Jeder
Z Klıma zwıischen den Chrısten be]1: flüchtet sıch zurück 1n tradıtionelle Sıcherhei-

Allzu häufıg hat der Rezeptions- ten un verweıigert sıch der Mühe eines Su-
prozeis alt gemacht be1 der Beschäftigung chens, das 1n gemeınsamer Zuwendung ZU

mıt dem Corpus se1iner Entscheidungen. Im Evangelıum geschehen sollte.
Schatten blıeb dabe1 dıe umfassendere Bedeu- Da dıe Phase der Euphorıe abgeschlossen
Lung des Konzıls als eıner srofßen Symphonıie 1St, begreıift INan besser, da{s das Suchen ach
der unterschiedlichsten Profile, dıe dadurch dem, WAaS eint, nıcht hne Kosten möglıch ist.
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Die Kırchen scheinen ZWal senéibilisiert tes sefzen. Schon dıe blofße Art, den ]au-
se1n für dıe Notwendigkeıt, die eigenen ben betrachten, erweIlst sıch als 1in tiıefgreıi-
schuldhaften Verfehlungen der Vergangenheıt fender Weıise VO  $ dieser Verdunkelung der

erkennen, aber s$1e sınd biısher och taub Pneumatologıe beeinflußt, die der Anbindung
für die Erfordernisse e1ines Austauschs 1in einer des Glaubens dıe Kırche un: dıe For-
solchen VWeıse, da{(ß Cs möglıch wırd, künftige mulıerungen ıhres Lehramtes den ersten Kang
schuldhafte Verfehlungen vermeıden. zuerkennt Zuungunsten der Ansprechbarkeıt

Sollte nıcht das Achten auf dıe Zeichen der jedes einzelnen un der Gemeininschaft als SdI1-
eit 2A0 antreıben, wıederzuentdecken, dafß CN durch die göttlıche abe
dıe Menschwerdung Gottes das Annehmen
des VON ıhm Verschıedenen ist, der Austausch
miıt dem Verschiedenartigen jenseı1ts jeder Fınheıt ohne metano1d®
präexistenten Gemeinsamkeıt? Sınd WITr nıcht
herausgefordert, die Dynamık der innertr1n1- Es erscheint heute notwendig, sıch Fragen
tari_schen Hervorgänge für unls aktuell werden stellen bezüglıch der Plausibilität einer Ööku-

lassen, iındem WITr s1e verstehen als höhere menıschen Strategie, dıe ın zentralen Punkten
Analogie einer freien un VO  } Achtung be. VO  — vornhereın auf dıe Überwindung der
stimmten Beziehung zwıischen Verschiedenar- Lehrunterschiede zıelt, un auf spekulatıve
tigen? Als Cil'l€ Beziehung, 1n der Einheıit und Weıse dıe Überzeugung erschüttern, daß
Verschiedenheıit nıcht einander untergeordne- dıe Ursachen der Spaltungen theologischer
te un: 111SO wenıger konfliıktbestimmte un Art selen. Dıe Behauptung «Der theologische
einander ausschließende Alternatıven siınd? Dıssens hat dıe Kırchen gespalten, un: daher

Die eıt Lst reif für eıne Wıederaneignung ann alleın der theologische Konsens S1e WI1e-
des triınıtarıschen Geheimnisses als 1ICe1I- der einen» erscheıint immer wen1ger überzeu-
schöpflıcher Quelle VO  e} Reichtümern, als MOoO- gend. Dıiese Behauptung gründet sıch tatsäch-
dell sowohl für das ırdısche als auch das ıch auf elne übertriebene Wertung PINET der
hımmlısche Jerusalem. Wır mussen Kontakt Ursachen der Spaltungen zwıschen den hrı1-
gewınnen miıt der allumfassenden trınıtarı- Sten, dıe iıhrerseıts auf einer lahmen un hın-
schen Fülle, jense1ts aller metaphysıschen und kenden Auffassung VO Chrıistentum un
essent1alıstıschen Voraussetzungen, dıe uns VO  — der Kırche ogründet, welche dıe Lehrfakto-
daran hındern würden, deren dynamısche 1IenNn betont, Was SOWeIılt geht, daf(ß iNan S1e für
Kraft auf unls wıirken lassen. Ile Öku- koextensiv mıiıt dem Glauben und der Kırche

haltmeniıschen Hera sforderungen sınd gebündelt
ın dem Gebetsru Jesu «Heılıger Vater, bewah- Der Vorrang, den iINan den theologıschen

S1e in deiınem Namen, den du MIr gegeben Dissenspunkten zuerkennt (vom Fılıoque bıs
hast, damıt s1e e1InNs sınd WI1e WI1T>» (Joh ,  9 ZU[1 Frage «ungesauertes der gesauertes Brot»,
un dennoch entnımmt INan diıesen Worten VON der Rechtfertigung bıs Z Prinzıp «sola
fast ausschließlich den Aufruf ZUT Eıinheıit und scrıptura», VO  a den Sakramenten bıs den
versaumt dabeı, den Wert der pluralıstıschen Prärogatıven des Bischofs VO  —_ Rom) hängt
Diımension würdıgen, dıe ebenso zentral Zanz davon ab, dafß 1ia  — den Lehrformulıte-
ist und in den Versen AD och ausdrück- IUNSCIL eine zentrale Raolle zuspricht, Was

lıcher entfaltet wırd weit geht, da{ßs INan S1e ZU eigentlıchen W e-
SCI1 der Kırche macht. ber 1st das VO Neu-Diıe Überbetonung der Sıcherheit un der

Stabıilıtät 1n der Struktur un 1mM konkreten Testament her begründet? der ist CS nıcht
Leben der Kırche 1st L1UT schwiıer12 1n Eın- 1mM Gegenteıl das hıstorische Produkt der Be-
klang bringen miıt dem Erkennen des SCENUNZ des Christentums mıt einer bestimm.-
vorhersehbaren Wehens des Geılstes (Gottes ten Kultur der aber seiner Loslösung daraus,
un: der ıhm verdankenden Dynamık der das sıch gründet auf die Überordnung des
Geıistesgaben. Dıe Kırche als «MAaAaler el MAQI- Abstrakten ber das Konkrete, des Begriffs
$ITAaA» läuft Gefahr, sıch dıe Stelle des e1NZ1- ber dıe Wırklıchkeıt, des Allgemeinen ber
sCNHN Herrn un Meısters un des Geilistes (3Ot- das Besondere? Andererseıts ist dıe Auffassung
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V Christentum als einer «Wahrheit» schaften un des geschwisterlichen Teılilens der
als der Nachfolge in der Spur der Person VON Lebensbedingungen 1n Gesellschaft aller Men-
(Gottes Chriıstus se1It Jahrhunderten miıt einer schen. Daher i1st es einer Herabstufung der
einheıtlıch-geschlosssenen Ekklesiologie gefe- Bedeutung der lehrhaften Dıimension un
st1gt worden. 1I1N1SO mehr der dogmatıschen Lehrformulite-

Dı1e Aufgabe, dıe Einheıt der Kırchen m1t- IuNnscCch 1m bezug auf dıe anderen Dımens1o-
tels theologischer Übereinkünfte wıederherzu- Ne  e des chrıistlıchen Glaubens und des chrıst-
stellen, eine Sıcht des Christentums un lıchen Lebens gekommen. Parallel azu wurde
der Kırche VOTIAUS, welche dıe Wahrheıit der auch die Funktion des Klerus relatıviert, 1N-
Lehre Z zentralen Größe macht, eın dem diese zurückgeschnitten wurde auf dessen
umfassendes begrifflıches Gefüge (unzutreffen- wesentlıche Raolle als Diıenst iınnerhalb (und
derweıise als das deposıtum fidei bezeichnet), das nıcht oberhalb) der kırchlichen Gemeininschaft.
VOI allem VO  5 der Alten Kırche entsprechend ‚WEe1 Folgen dieser Entwıicklung sollen Jjer
den VO  S der klassıschen Zivilısation ererbten betont werden: Erstens 1st dıe monolıthischekulturellen Regeln un Kanones erarbeitet Auffassung VO  S der christlıchen Woahrheit
wurde. Diese Kanones wurden Schritt für überwunden worden, iındem I1la  — erkannt hat,
Schritt ımmer ftarrer un undurchdringlıcher da{fß deren Echtheıitskriteriıum dıe Person Jesu
aufgrund dessen, daß dıe Chrısten sıch VO des Chrıstus Ist, 1n der SANZCH diıchten Bedeu-
der heidnıschen Gesellschaft un den t(ung se1ines Geheimnıisses, un nıcht eine
Anhängern der klassıschen Relıgi1onen eflr- eigentümlıche begriffliche Kohärenz. Aus dıe-

SC Blıckwinkel stellt sıch dıe Erkenntnis derschıeden. Die VO  = Lehrfragen bestimmte Eı-
geNAL der oroßen Konflıkte, welche die Ite Wahrheit bıs ZU[1 Parusıe als ELtWAaS Beweglı-
Kırche erlebte, hat Zı geführt, den Glauben ches, also als e1ıne geschıichtlıche un nıcht als
muiıttels theologischer Arbeiıit formulıeren eine ungeschichtlıche Wırklichkeit dar, un:
un verstehbar machen. So kam CS ZUT S1C ereignet sıch muıttels partıeller Annähe-
Schaffung e1ines gemeınsamen Nenners der IuUuNsCH, die sıch untereinander eher erganzen,
kirchlichen Gemeınnschaften, der dus$s Lehrfor- als daß S1Ce einander ausschließende Alternati-
mulıerungen bestand. Bekanntlıch hat der Be- Va waren.
ZUS auf diese Lehrformeln dıe Heılıgkeıit als /weılıtens beginnt INan einzusehen, da{ßs dıe
Faktor der Gemeinschaft mehr un mehr Grofße Kırche nıcht koextensiv 1st mi1t der
den and gedrängt. Immer mehr wurden e1N- Lehre, dıe auch nıcht deren wichtigste Dımen-
deutige theologische Ausarbeıtungen VOTISCZO- S10N 1st, wenn CS stiımmt, da{ß dıe (seme1ln-
SCIL; dıe begünstigt wurden VO  e der kulturel- cchaft der Kırche ein Bau AUS lebendigen
len Homogenıität des Chrıstentums 1mM Miıttel- Steinen ist, eın Leıb, der S1C 1ın beständigem
RCa Werden befindet, das ausgerichtet ist auf eine

Dıe plurikulturellen Lebensbedingungen des für das Ende der Zeıten erwartete Verklä-
heutigen Christentums un dıe allen Christen rungsgestalt. Das Festhalten der Lehre und
gemeinsame Herausforderung, ihre passıve VOT allem einer bestimmten Formulıerung der

Lehre ann nıcht mehr das letzte KrıteriıumRaolle 1MmM Leben der Kirche überwiınden,
haben .diese Auffassung zerschellen lassen. ZUT Bestimmung der Zugehörigkeıt Z Una
Dıies 1st selbstverständlich nıcht 1n dem Sınne Sancta se1n.

verstehen, daß dıe Bedeutung der theologı- Erscheıint CS 1n diesem Licht nıcht UNaNnsC-
schen Lehre un ıhrer Formulıerungen VCI- INCSSCIL, den SCHNAUCH Begriff der Eınheıt 1im
neıint würde, sondern d da{fß INan für eine wesentlıchen ber die Dımension der Lehre
reichere, dıfferenziertere un dynamıschere gewınnen wollen, als eELWAS, das fast CI-

Auffassung VO Christentum un VO  5 der meıdliıch als eıfersüchtig gehüteter Besitz e1N-
Kırche eintriıtt. Die Nachfolge Chriıstı gebunden 1st 1n einen monolıthıschen un
Ireue seinem Evangelıum gewıinnt wıieder monokulturellen Bedeutungsrahmen? Ist 1er
kırchliche (und nıcht blo{fs persönlıche un nıcht vielmehr das Sein der Kırche VO  —

prıvate) Bedeutung, un ZWal 1ın den beiden bel bıs den etzten Gerechten mıt 1im
Bereichen des Lebens der christliıchen Gemeıln- Spiel? Ist N nıcht notwendig, alle Dımens1o0-
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HIC  - der Kırche, alle Charısmen, W1e S1e jede Heıilsgeschichte reicht. Sıch auf die Einheıit
Kırche empfangen hat, un auch alle Sünden, hın 1in eweZung SEWZEN: bedeutet daher,

sıch auf einen un unbekannten Aus-die s$1e belastet un entstellt haben, miı1t auf
den Weg Z Einheit nehmen? SaNg vorzubereıten, der 1e] mehr VO Geılst

Sıch daran eriınnern, daß Einheıit un (Gottes bestimmt wırd als VO Wıllen der
Reform der Kırche nıcht voneınander C: Kırchen. [ )as fordert, da{fß INa  - das gesamte
trennt werden können, WI1Ie SS auch VOTI dem VO Glauben angehäufte geistlıche Erbe
Konzıl VO  — Florenz und An VOI dem Kon- schätzen lernt, indem 119a  — mıiıt makrothymia
711 VvOon Irıent vergeblıch geschehen Wl Be- dıe (partıelle) Authentizıtät der einzelen I°ra-
deutet das nıcht, da{s dıe Suche ach der UUna dıtiıonen un damıt auch iıhre Legitimität un
Sancta nıcht in eliner blofßen «theologıischen gegenselit1ge Vereinbarkeıt 1mM Rahmen der
Reparatur» alter Pannen bestehen kann, SO11- Okonomıie der Heilsbotschaft erkennt und
ern eıne Bereitschaft der Kırche Z mMmetAäano1d anerkennt. Warum ann och sıch ber dıe
einschlıeßen mu ($? Eıner metdno1d, die VOIl Punkte des Dissensus auseinandersetzen
ıhrem Wesen her alle kırchlichen Dimens10- semeınsam beginnen, kraft der (Geme1ln-
NCN mıt einbezieht 1n einer krıiıtischen Kon- schaft der Heılıgen dıe vielfältige Verschıeden-
frontation miıt dem Evangelıum un den Z e1- eit der Geistesgaben un der empfangenen

Talente mıteinander teilen? Schließlich for.chen der Zeıt, den Symptomen des anbrechen-
den Heute des Evangelıums? Enthält nıcht dıe ert der Weg Z Einheit last hut NOL least
Auffassung, da{fß dıe Einheıt der Kırche durch die Einsıcht 1n das letzte Wesen der christlıi-
die Lehre konstitulert werde, eine UNaNSCINCS- chen Eınheıt, dıe nıcht blofß eiıne inst1itut10-
SCI1IC Interpretation der nızäno-konstantinopo- nelle <  » und auch nıcht LLUT ein hıstor1-

sches Merkmal ist, sondern wesentlıch eınelıtanıschen ecclesiae, ach der die Eınheıt,
mıt der Heılıgkeıt, der Katholizıtät und eschatologische Dımensıon, W1e das gesamte

der Apostolizıtät dıe ebenfalls Facetten des Kapıtel 10 des Johannesevangelıums ze1gt, 1n
dem dıie eine Herde mıt dem einen Hırtenhıiımmlıschen Jerusalem sınd verbunden

werden, VO  — ıhnen losgelöst un für sıch eindeutigerweıise als Kennzeıichen des (sottes-
reiches erscheımnt.alleın stehend gesehen wırd? Sınd nıcht die

ecclesiae 1n eıner heilsökonomischen Sıcht as eschatologische Wesen der Eıinheit der
eher voneınander abhängıge Größen? Chrısten erkennen, bedeutet Zanz un Sal

nıcht eine fatalıstische Resignation angesichtsDie Spaltung, dıe ber dıe lange Dauer hın
fast immer einer Art Verkalkung geführt der Spaltungen, sondern verpflichtet einem
hat, hat jede Kırche gezeichnet, iındem s$1e S1€ wachen Empfinden für (Gsrenzen. Die Einheit
antrıeb, die eigene Identität (ın eıner Art kann nıcht angestrebt werden ach dem 1n
übertriebenen Kontroverseıfers) verschär- weltlichen Gesellschaften un VOI allem iın
fen, dıe Verarmung, welche dıe Spal- modernen Staaten geltenden Modell als eine
tung herbeigeführt hatte, auszugleichen un siıchtbare Vereinigung VO  . Zielen un Miıtteln

verdecken. Es 1st daher notwendi1g, da{s dıe auf der Basıs eınes geographischen, hıstor1-
Suche ach der Einheıt die Kırche 1NSs schen und lingulstischen gemeınsamen Nen-
Spıel bringt un nıcht 11UT dıe Punkte, eIs IDITG eine Kırche ann 11UI das geme1nsa-
denen die Rısse deutlıiıch siıchtbar sınd Zelt der Gläubigen se1n, das Z dıent,

Ebenso wıichtig IS CS erkennen, da{s 119a  } ıhre vom Heılıgen (Gelst 1n der Liebe un Von

sıch dıe Kırche nıcht einfach als dıe Summe der Kraft des Kreuzes genährte COMMUNLO
der getrennten Kırchen Abzug der Kon- behüten.
flıktmotive vorstellen darf, als die Wıeder- Der Weg ach Jerusalem kann L1UI in vielen

einzelnen Schrıitten zurückgelegt werden, einherstellung der Sıtuation, dıe dem Bruch der
Gemeinschaft vorauslag. Wenn 1eS$ ware, Jangsamer Weg voller Freude un gleichzeıt1g
ware der Verlust der Einheit blof(ß ein dıe voller Mühe: sıchtbar un konkret, aber auch
Institution betreffender Unfall un nıcht ein geheimnısvoll un 1ın der Innerlichkeıt AN-
Ere1gn1s, das mıt seinen urzeln auf geheim- SCIL, also ein Proze{(ß hne Ende, 1n dessen
nısvolle Weıse ıs tief 1in dıe Gründe der Verlauf auch die bedeutsamsten kte NUur [2A-
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stende Schritte Z Ziel un nıcht das Ziel Methode des damıt umschrıiebenen Unterneh-
selbst sind Häufig aber hat sıch auch in der INCeCNS se1n soll Eın fruchtbarer Ansatz, auf
ökumeniıschen Bewegung eine vereinfachte den ıch meıne Hoffnung gEeSECLZL habe, könnte
SaNzZ «historische» Auffassung VO  } der Eın- CS meıner Überzeugung ach se1nN, VO geleb
eıt als e1ines SIa für allemal erreichenden ten Glauben der kırchlichen Gemeinschaften
Endergebnisses eingeschlıchen. Aus dıesem auszugehen un zugleıch VON ihrer Fähigkeıt,
schematıschen Bliıckwinkel sınd dıe iımpon1e- den Schwestern un Brüdern der verschiede-
renden Teıle der bereıits bestehenden Einheit LE Gesellschaften un Kulturen VO  - heute
vernachlässıgt worden, als gehörten sS$1e auf transparente VWeiıse den Christus bezeu-
nıcht ZUT Suche ach der Eınheıt, mıt dem SCH, nıcht «e1n Se1in für sıch», sondern «e1In
Effekt, daß dıe Elemente der Verschiedenheıit Sein für andere», das CS schon x1bt be] vielen
riesenhafte Ausma{ße annehmen un UTrz- Mıtglıedern verschıedener «getrennter» chrıst-
schlüssıg 1Ur och als Gründe der Spaltung lıcher Kırchen. Diese vesti214 der echten
gesehen werden. Vielleicht 1st CS notwendig, Großen Kırche mussen entdeckt werden ın
den Sınn für dıe eschatologische Dıichte der Eınheıt, dıe dıe Kırchen verbindet, un
der Einheıit der Kırche zurückzugewınnen S1Ce mussen den Kern un den Keım der Una
un der Gefahr eiınes ökumeniıschen Jor: Sancta un einer erneuerten ökumeniıschen
umphalısmus entgehen, der oszıllıert ZWI1- Theologie bılden.
schen solch kleinen Schrıitten, da{fß S1e den en auf Lehrfragen f1x1ıerten Okumenismus
Anscheıin der Unbeweglichkeıit haben, und hınter sıch lassen wırd bedeuten, AdUus dem
oroßen un endgültiıgen Zıelen, daß S1e in dıe Kontext auszuzıehen, 1n dem dieser gewach-
Farbe der Utopıie umschlagen. SCI ist, wobe!l (= 10 übrıgens eine entscheiıdende

Es annn fruchtbar se1n erkennen, daß die Funktion für dıe Überwindung der Phase der
Kırchen Mühe haben, eıne aktuelle un Kontroversen erfüllt hat Damals Wal CS SC
siınnträchtige auf dıe Kırche bezogene Kon- de für das Überleben der ökumenischen Der-
zeption der Metdno01d entwickeln. Es scheint spektive lebenswichtig, das Fieber der Kontro-
> als waren Krıterien un Methoden der verswut spekulatıv überwınden, WCNN auch
Bekehrung unveränderbar auf den Bereich der den Preıs einer spekulatıven Eınstellung,
Individualaskese beschränkt. Es scheıint auch dıe heute mehr und mehr iıhre Grenzen zeigt.
schwıer1g, dıe Verbindung, die sıch zwıschen Andererseits 1st fragen, ob nıcht vielleicht
der Identität jeder Kırche und ıhrer konkreten eine intuıtiıve Ahnung VON dieser Gefahr azu
Exıiıstenzweılse ergeben hat, lösen. Dıie Jahr- geführt hat, daß CS ZUT parallelen Eınriıchtung
hundertaufgabe einer reformatıo ecclesiae mu{( der Bewegungen «Life an Work» un «Faıith
ohl eher AdUus echatologischer Sıcht 1ICU be. an Order» kam
dacht werden und darf nıcht blo{(ß 1im Sınne Den entscheıdenden Kern dieses «Dastoralen
der Wiıederherstellung eines kırchlichen Ideal- Okumenismus» bılden die Wırklichkeit un
modells verstanden werden. dıe Theologie der ROINONIA, dıe herum sıch

das erneuernde Engagement einer miıt allem
Mut vorgehenden radıkalen Neukonzeption
entfalten muAuf dem Weg PINEM «pastoralen Obumenismus»

Wenn auch die chrıistlıchen Erfahrungen
Fordert die VO /7weıten Vatikanıschen Kon- der Vergangenheıt mıt dem Gewicht ıhrer
ll eröffnete Erfahrung nıcht vielleicht eıinen Leistungen und iıhrer Irrtümer unbestreıitbar
«Dastoralen ÖOkumenismus», der fahıg macht, dıe Zukunft beeinflussen, wırken s1e doch
A4US den Sackgassen, 1in welche dıe Suche ach auch befreiend. Tatsächlich sınd S$1e eın Zeug-
Lehrübereinkünften geraten 1st, herauszufın- N1S für den 1L1U1I partıellen Wert un daher
den? Was aber bedeutet «pastoraler Okumenis- auch für dıe Unangemessenheıt jeder Erfah-
mus»”? Wenn 1e$s nıcht 11UTI ein verbaler 1a- I1UuUNng hınsıchtlich der umfassenden Weıte der
schenspielertrick, sondern eine sinnträchtige Offenbarung a des vielfältıgen Reichtums
Formulijerung se1n soll, bedarf CS einer freıen des Evangelıums. Im Horıizont VO  — ZWe1 Jahr:
un kühnen Klärung, Wds$ Zıel, Inhalt un tausenden gesehen, zeigt dıe chrıistliıche Erfah-
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Iunzg der ROoLNONLA sowohl Systolen als auch Versammlung hat 1mM Interésse einer miıssıonarıschen
Zuelsetzung namentlıch den Grundsatz gebillıgt, dıe L1-Dıastolen, Verengungen un rtweılterun-
turgıe einer orößeren Zahl VO  3 Menschen zugänglıch

sCH Dıies wıssen, ermöglıcht CD, das Ver- machen. Ö1e hat sıch gleichfalls zugunsten der Fortset-
trauen 1in dıe schöpferische Kraft des chriıstlı- ZUNg des theologischen Dıalogs miıt den anderen christlı-
chen Zeugnisses inmıiıtten aller menschlichen chen Kırchen und Bekenntnissen ausgesprochen, z B

auch für das Verbleiben der russıschen Kırche 1in denSıtuationen bewahren.
ökumenischen Organıisatıonen, deren Miıtglıed s1e 1St.»
Zıitiert nach S!  n  , EAm Maı 1995 haben Patrıarch Aleks1ı IL und die Dieser ext 1st einer französıschen ÜbersetzungHeılıge Synode der russisch-orthodoxen Kırche ein Kom: entnommen. Zıtıert nach SOP 194/Januar 1995, 3033munı1que Aaus Jala des Jahrestages des Endes des «Dılatentur spatıa carıtat1s», 1ın Augustinus, Sermo7weıten Weltkriegs veröffentlıcht. Darın ei CX u Al (L 3 9 440-441).da{ß «der Sıeg, den WIT heute feıern, nıcht 11UI ein

historisches Ereign1s 1st. Er 1st vielmehr W:  '9 das uch Aus dem Italıen. übersetzt VO  = Dr. Ansgar Ahlbrechtfür uns, dıe WITr heute eben, wichtig ist. Lott 1st nıcht in
der Macht und Gewalt, sondern in der Wahrheıt;, hat
der allerrechtgläubigste Fürst leksandr Newsk1 ZESAZL.
Dıie Macht (sottes Wal miıt dem Volk, weıl WIT für dıe
Wahrheıt gekämpft haben und we1l der Herr den Gelst
des Volkes gesehen hat, das sıch 1ın Verteidigung des
Lebens und des Friıedens vereıint hatte, 1m Wıderstand i926 1in Varese (Lombardeı geboren; Ordentlıcher Pro-

dıe atheistische un totalıtiäre Ideologıe, dıe das fessor der Kırchengeschichte der Fakultät für Polıti-
Land jener eıt beherrschte Ist 1€eS$ nıcht vielleicht sche Wiıssenschaften der Uniiversität Bologna. Sekretär
auch ein Beıispıiel für dıe Krıse der staatlıchen Macht, in des Istituto PCI le SsClenze relı210se 1n Bologna. Veröf-
der dıe heutıgen Generationen eben? Die Kırche glaubt fentlıchungen: 1 VeSCOVI ıtalıanı al concılıo dı Irento
und o  t! dafß das Volk uch 1esmal dıe Reıiıhen 1959 Lo SV1luppo dottrina SU1 poter1 nella Chıesa
schließen annn 1mM ıllen, dıe Volksmacht regener1e- unıversale Cardınalato colleg1alıta 1969) als
E Möge der VOTI ünf{zıg Jahren CITUNSCILC Sıeg ein Hg.:) Concılıorum Oecumen1icorum Decreta CL9/5
Modell werden angesichts der Schwierigkeıten, dıe heute Legge Vangelo (Studıen über dıe «Lex Ecclesiae Funda-

überwinden sınd, eın Modell für dıe Befreiung VO mentalıs») Indices verborum etf locutionum de-
schweren Problemen, dıe uns derzeıt bedrängen.» Zıtiert concılı1 Vatıcanı IL, Bände:; Synopsıs hıstorıica
nach Regno Documenti, 154995 507 Lumen gentium Chıesa concılıare

«108 Bıschöfe der russısch-orthodoxen Kırche haben Fede, Tradızıone, Profez1a udıen ber Johannes
sıch VO November bıs ZU Dezember 1994 1mM N 1984) als BIe) I_a Reception de Vatıcan { 1 1985)
St.-Danıel-Kloster in Moskau un Vorsıtz ıhres Prımas, La Chıesa ne Stor1a (1989) Nostalgıe dı unıta 1989)
des Patriarchen Aleksı IL: einer Vollversammlung verschıedene Beıträge 1n hıstoriıschen un: theologıschen
getroffen. Das Thema der Versammlung, Dıie Mıssıon In Zeıitschriften. Chefredakteur der Quartalschrıift «Crist1a-
der Welt VO  — heute,», hat Anlaß «ernsten Auseinander- nesimo nella Stor1a». Miıtglıed des Direktionskomuitees
setzungen; gegeben, csowohl in der Vollversammlung als VO  — GONCILIUM Anschrıft: Vıa Manzını, 8 'g
uch in Arbeıtsgruppen, wurde offizıiell mıtgeteılt. Die Bologna, talıen.
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